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Uebertretungen dieſes Verbots werden nach

euche unter dem Rindvieh des Ritterlauenſrnlig wird für den Gemeinde und

Mutsbezirk Ermlitz bis auf Weiteres Folgendes

Schafen aus vorgenannter Ortſchaft über
die Feldmarkgrenzen derſelben hinaus, ſowie

2, die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der Feld

markgrenzen wird verboten. s
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Bekanntmachung.
Bei Nr. 50 des HandelsRegiſters, woſelbſt

die Handels Geſellſchaft Gebrüder Becker“
it dem Sitze in Merſeburg verzeichnet ſteht, iſt in

5palte 4 heute Folgendes eingetragen:

„Der Kaufmann Albert Becker in Merſe
burg iſt in die Handelsgeſellſchaft eingetreten und
Friedrich Wilhelm Becker aus derſelben

ausgetreten.“ [786Merſeburg, am 22. Februar 1897.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung 4.

e [=S—Merſeburg, den 24, Februar 1897.

Die Berathung des Arnee
haushalts

wird von der Sozialdemokratie ſtets nach bekanntem
Ruſter verwerthet. Das Thema der Duellwuth,
er Soldatenmißhandlungen, des mangel-
ſaften Beſchwerderechts, des geheimen
ätrafverfahrens, der Behandlung ſo-
jaldemokratiſch denkender Soldaten,

un genügenden Verpflegung und derFodesfälle durch Ueberanſtrengung oder
berzweiflung iſt für ſozialdemokratiſche Zwecke
nerſchöpflich, Es läßt ſich dergleichen immer
ackend behandeln durch Uebertreibung harmloſer
nd Entſtellung thatſächlicher Vorgänge, durch Ver
umdung unſchuldiger und Beſchimpfung fehlender
rſonen. Diesmal war im Reichstage neben

ſebel noch dem Abgeordneten v. Vollmar die
ſolle ſozialdemokratiſcher Anklägerei gegen unſere
deereseinrichtungen zugewieſen. Aber der Mißer
olg lag auf ihrer Seite.

Von allgemeinerm Intereſſe war nur die beweg
ihe Klage Vollmars über die AUnerträglichkeit und
zulturfeindlichkeit der Heeresvermehrungen und über
ſie Unmöglichkeit, künftig noch die großen Armeen

ngemeſſen zu führen und zu verpflegen. Er pries
e Vorzüge des Volksheeres und empfahl eine in

ernationale Vereinigung zur Verhütung der Kriege.
debel ſah ſich zu demEingeſtändniß gezwungen, daß
t thatſächlich oft von ſeinen Gewährsmännern für
e Mißſtände in der Armee hintergangen worden

ei, alſo Verdächtigungen ohne Grund
uüsgeſprochen habe. Das hinderte ihn frei

Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe
audbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die
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c re elich nicht, ſofort wieder mit Beſchuldigungen aller
Art gegen Offiziere und Unteroffiziere hervorzutreten.
Jm Uebrigen war er ſichtbar bemüht, den bal-
digen Anbruch der republikaniſchen
Glückſeligkeit für Deutſchland vorher-
zuſagen, da es umgeben ſei von der Schweiz,
von Frankreich und den amerikaniſchen Frei-
ſtaaten, und die Mehrheit des Volkes bald republi
kantſch und ſozialiſtiſch denken werde.

Dieſe Ausführungen gaben dem Kriegsminiſter.
v. Goßler Gelegenheit zu gründlicher Widerlegung
Er wies darauf hin, daß die ſtehenden Heere nicht
ein Hemmniß, ſondern der Schutz der Entwicklung
des Landes ſind, daß nicht die Koſten für unſere
Armee, ſondern die für ein Volksheer unerſchwing
lich ſind, daß auch nicht die wohlorganiſirten,
großen Heeres'örper, ſondern die undisziplinirten
Maſſen des Milizſyftems der Gefahr mangelhafter
Leitung und Verpflegung ausgeſetzt werden. Der
Miniſter hielt auch die Anordnungen gegen ſozial
demokratiſche Umtriebe in unſerer Armee in ihrem
ganzen Umfange aufrecht. Die Sozialdemokratie
ſei zwar ſchon im großen und ganzen ein über-
lebtes Parteigebilde, aber ſoweit ſie ſich auf dem
Londoner Kongreſſe und in ihren fonſtigen Kund-
gebungen bethätigt, müſſe ſie aufs entſchiedenſte
bekämpft werden.

Die Sozialdemokratie hat, ſo führte Herr v.
Goßler aus, wiederholt ihren Atheismus bekundet,
wiederholt gegen unſern Kaiſer demonſtrirt, ſtets
die Vaterlandsliebe verleugnet. Jhre Deviſe
iſt: „Ohne Gott, gegen König und Vater-
land!“ Jn der Armee legt man Werth auf
Religion denn Gottesfurcht ift die Baſis der Treue.
Jhre Deviſe iſt: „Mit Gott, für König und Vater
land,“ folglich iſt jeder Berührungspunkt
zwiſchen Armee und Sozialdemokratie
ausgeſchloſſen, und ſozialdemokratiſcher Geiſt
mit allen Mitteln zu unterdrücken.

Der Miniſter verwies auf die Vorgänge auf dem
Londoner Kongreß, um die Sozialdemokratie als
eine revolutionäre, wenn auch ohnmächtige
Partei zu kennzeichnen. Er zerpflückte den ganzen
Strauß Bebelſcher Klagen über die Zunghme der
Soldatenmißhandlungen, Selbſtmorde und Todes
fälle aus Ueberanſtrengung. Auf Grund ſtati-
ſtiſcher Nachweiſe ſtellte er das Gegen
theil feft. Auch gab er das Erkenntniß im Fall
Brüſewitz kund, um den Vorwürfen gegen das mili
täriſche Strafverfahren zu begegnen, Auf der
ganzen Reihe wurden die Gegner unſerer Heeres
einrichtungen zurückgedrängt, und der Sieg blieb
unbeftritten auf Seiten des Kriegsminiſters. —r,

Politiſche Nachrichten ans
dem Ju- und Ausland.

Deutſchland. Beim Kaiſer hatte ſich am
rechten Knie ein kleiner Furunkel gebildet. Die
Heilung deſſelben nimmt einen durchaus normalen
Verlauf. Der Monarch kann mit dem rechten Bein
bereits wieder auftreten. Die Kaiſerin, welche
ſich Montag Vormittag zum Beſuche ihres Gemahls
nach Jagdſchloß Hubertusſtock begab, iſt Dienſtag

Abend nach Berlin zurückgekehrt. Die ärztliche
Behandlung des Kaiſers führt der Leibarzt Prof.

Leuthold. Der Kaiſer hörte am Dienſtag in
Hnbertusſtock Marinevorträge.
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König Albert und die Militär-
vereine, Jn einer Zuſchrift des ſächſiſchen Mini
ſteriums des Jnnern an die Militärvereine in
Meerane findet ſich folgende bemerkenswerthe
Stelle

„Se. Majeßtät haben daran erinnert, daß für Maßnahmen,
welche im Jntereſſe der militäriſchen Disziplin als nothwendig
angeſehen werden, auch bei den kgl. ſächſ. Militärvereinen
auf Verſtändniß und auf eine gewiſſe Mitwirkung gerechnet
werden muß, daß es alſo den Tendenzen des ſachſiſchen
Militär VereinsSundes entſpricht, wenn ſächſiſche Militär
vereine in Lokalen, welche unter Militärverbot geſtellt
ſind, mindeſtens korporativ nicht verkehren, endlich auch
daran erinnert, daß die Beamten des Bundes, ſowie behörd
liche Organe, wenn ſie dieſen Standpunkt vertreten, lediglich
ihrer Pflicht genügen.“

Zum 5950 jährigen Militär-Dienſt
jubiläum des Prinzen Albrecht von
Preußen, das am 8. Mai in Braunſchweig
gefeiert wird, hat der Kaiſer von Oeſterreich die
Abſendung einer Deputation des 6. Dragoner-
regiments in Brünn befohlen. Dies Regiment
wurde dem Prinzen Albrecht vom Kaiſer Franz
Joſeph bei deſſen Beſuch in Berlin im Jahre 1889
verliehen.

Als Erſcheinung im öffentlichen Leben Berlins
ſei verzeichnet, daß Abg. Ahl ward bereits ſeine
Verſammlungsreden wieder aufgenommen hat.
Am Montag entfeſſelte er in einem Vortrag vor
der „Antiſemitiſchen Leſe- und Redevereinigung“
Stürme von Beifall, natürlich am lauteſten dann,
wenn er von Ungeziefer, Wanzen und dergl. ſprach.
Beſonders ſcheint ihn das hohe Gehalt zu kränken,
das Herr Strobach als Bürgermeiſter von Wien
bezieht, Ahlwardt's Anhänger in Berlin haben ſich
zu einer Allgemeinen Antiſemitiſchen Vereinigung
zuſanimengethan, die ſich über Deutſchland erſtrecken
ſoll. Zum Zentralorgan wurde der Sedlatzeck'ſche

Deutſche Generalanzeiger“ ernannt.

Die Kolonialabtheilung Berlin
wird ſich demnächſt in einer öffentlichen Verſamm
lung mit der kretenſiſchen Frage beſchäftigen
die Geſellſchaft will dabei beſonders die Haltung
Englands ſowohl in der beregten Angelegenheit
wie auch bezüglich der deutſchen Kolonialpolitik einer
öffentlichen Kritik unterziehen. Die „Poſt“ wider
räth dieſem Beginnen.

Norwegen. Das norwegiſche Herrenhaus
nahm mit 42 gegen 41 Stimmen (gegen die Stimmen
der Rechten und der Gemäßigten) einen Geſetzentwurf
an, nach welchem Arbeitgeber mit Geldſtrafe oder
Gefängniß beſtraft werden, welche verſuchen, durch
Entlaſſung, durch Drohung mit der Entlaſſung oder
dem Verluſte des Arbeitsverdienſtes, durch Gewährung,
Verweigerung oder Verſprechen von Vortheilen oder
durchlügenhafte, offenbar unbegründeteVorſpiegelungen
ökonomiſcher Natur in das politiſche Auftreten
ihrer Untergebenen oder deren außerhalb der
Arbeitszeit erfolgende Theilnahme am fachlichen oder
politiſchen Vereinsleben einzugreifen oder in dieſer
Hinſicht einen Einfluß auszuüben. Ebenſo werden
diejenigen beſtraft, welche durch Beſtimmungen in
den Arbeitsverträgen oder Arbeitsordnungen einen
derartigen Einfluß auszuübven verſuchen.

Aſien. Jn Korea ſcheint die ruſſiſche
Politik plötzlich auf Schwierigkeiten zu
ſtoßen. Es hat den Anſchein, als od der König
anderweitigen Einflüſterungen ſein Ohr geöffnet
hätte, Rach einer Meldung aus Shanghai näm-

Annahme von Jnſerates für die am Nachmittag erſcheinende Numwer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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lich haben wegen großer in Söul herrſchenden
Erregung, und weil der König die ruſſiſche Ge
ſandtſchaft derlaſſen habe, drei ruſſiſche Kriegsſchiffe
in Chemulpo 80 Mann mit einem Geſchütz nach
Söul abgeſandt. Jm Zuſammenhang mit den
Schwierigkeiten im türkiſchen Orient erhält dieſe
Meldung ihre Richtigkeit vorausgeſetzt, doppelte
Bedeutung.

e Parlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstag berieth am Dienſtag in erſter r

eden Geſetzentwurf betr. Verwendung der Hälfte
Ueberſchufſes der Ueberweiſungen über die
Matrikularheiträge pro 1897198 zur Schulden-
kik gung im Reich. Die Debatte drehte ſich vöornehmlich
um den t 2 des Entwurfes, welcher feßſetzt, daß der Betrag
auf den die Einzelſtaaten im Jahre 97198 zu Gunſten der
Reichsſchuldentilgung verzichten ſollen, ihnen pro 1899 1900
zu Gute gerechnet werden, alſo unerhoben bleiben ſoll, wenn
in dieſem Jahre die U berweiſnngen hinter den MWatritular
beiträgen zurückbleiben. Schäatzſekretzr Graf Poſadowsky
empfiehlt dringend die Annahme des Entwurfs im Jntereſſe
der Reichsſinanzverwaltung, ſür welche die Schuldentilgung
von der höchſten Wichtigkeit fei. Wegen der ſteigenden Aus
gaben für Heer und Warine könne die Ueberweiſungspolitik
in der bisherigen Weiſe nicht fortgeſetzt werden. Der 9
iſt im Intereſſe der ausgleichenden Gerechtigkeit zu Gunſten
der Emnzelſtaaten aufgeſtellt worden. Abg. Richter (fr. Bg.)
wendet ſich gegen den Entwurf, den er als eine Borßufe
für das ſog. Automatengeſetz bezeichnet Abg. v. Leipziger
(konſ.) tritt dagegen warm für den Entwurf ein, Auch der
Abg. Lieber (Ctr.) begrüßte im Ramen ſeiner Partei die
Vorlage, die als eine Fortſetzung unſerer Reicheſchulden-
tilgungspolitik anzuſehen ſei, iympathiſch. Abg. Paaſche (ul.)
tritt entſchieden für die Vo lage ein, die darauf der Budget
kommiſſion überwieſen wird. Die Nevelle betr. Beſchlag
nahme des arbeits- und Dienſtlohnes wird mit
einem Antrage Baſſarmann angenommen. Es folgt der
Etat des Juvalidenfonds. Die Kommiſſion hat den
Diepofitionsfonds des Kaiſers um 960 000 M. erhöht behnfe
Erhöhung der Penſtonen an Kriegstheilnehmern. Rach längerer
Debatte wurde die Eretspoſition in Höhe der Regierungs
vorlage angen-mwmen, desgl. eine Reſolution Lieber, die
Vorlage eines Nachtragsetats verlangt, der allen hilfesbedürfeigen
Kriegstheilnehmern je 120 M, gewährt. Mittwoch:
Reichseiſenbabnen.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus berieth am
Dienſtag den Bauetat. Auf Klagen über Zurückſetzung
der Baubeamten erwiderte Miniſter Thielen, die Erfüllung
der Wünſche dieſer Beamten ſtehe nahe bevor. Weiter ſprach
ſich der Miniſter gegen eine Trennung der Bahn und der
Bauverwaltung aus und erkärte, daß Berhandlungen über die
Fortführung der Weichſelregulirung, ſowie über die Reguliernng
der Nogat ſchw ben, ebenſo Vermittelungen darüber, ob eine
weitere Vertiefung des Rheinbetts möglich ſei das Projekt der
Saar- und Moſel-Konaleſtrung ſei an der Weigerung Luxem
burgs geſcheitert, den auf dieſes fallenden Antheil zu übernehmen.
Zur längeren Debatte gaben die Etatsüberſchreitungen beim
DortmundEmsKanal Anlaß. Abg. Graf Kanitz (conſ.)
meinte, er würde ganz damit einverſtanden ſein, wenn man
einfach auf den Weiterbau des Kanals verzichte. Jhm wurde
von Rednern des Centrums und der Rationalliberalen wider
ſprochen, ebenſo vom Beiniſter Thielen, der die Hoffnung
auédrückte, eine Nachtragferderung werde im Hauſe günſtige
Aufnahme finden. Der Etat wurde hierauf genehmigt.
Nächſte Sitzung: Freitag. (Landwirthſchaftsetat.)

Die Budgetkommiſſion des Reichstags genehmigte
am Dienſtag den Ctatdes Reichsverſicherungsamts;
es folgte die Beſprechung einer Reſolution Paaſche (utl.):
Den Reichskanzler zu erſuchen im nächſten Etat einen Theil
der reyumerirten richterlichen Beagmten, durch etatsmäßig au
geſtellte Richter zu erſetzen. Jm Berlauf der Diokuſſton er
klärte Staatsſekretär v. Bötticher, daß zwiſchen ihm und
dem Präſidenten des Reichsverſicherungsamts Bödiker keinerlei
Differenzen vorliegen. Der Marineetat kommt in der
Kommiſſton am nächſten Dienſtag zur Serathung,

Zum Aufſtand auf Kreta.
Die kretenſiſche Frage iſt gleichzeitig von den

Parlamenten in Berlin, Paris und London
behandelt worden. Jm deutſchen Reichstag
verlief die Debatte am ruhigſten, etwas zu ruhig
und nüchtern, wie einige meinen. Die Darlegungen
des Staatsſekretairs v. Marſchall wurden ohne
jede Leidenſchaftlichkeit gegeben und enthielten nichts
Neues bezüglich der geplanten Löſung der vrientaliſchen
Verwickelungen, demnach befriedigten ſie das Haus
ſo vollſtändig, wie nur ſelten eine Regierungserklärung
bei allen Parteien gleichmäßige Zuſtimmung geſunden
hat, durch die Betonung der Thatſache, daß Deutſch
land alle ſeine Maßnahmen in der kretenſiſchen
Angelegenheit lediglich und unbedingt in den Dienſt
der Erhaltung europäiſchen Friedens ſtelle.
Aus der an die Erklärung des Staatsſekretairs
anknüpfenden Debatte ging deutlich hervor, daß es
in Deutſchland keinen Philhellenismus giebt, Die
Türken ſind wenig, aber die Griechen ſind garnichts
W ſo klang es aus allen Reden unzweideutig

ervor.

Jn der Pariſer Deputirtenkammer wurde
die Kretadebatte ungleich lebhafter geführt, als im
deutſchen Reichsparlament. Saal und Gallerien
waren überfüllt, ſtarke Aufgebote von Polizei um-
ſtanden das Palais Bourbon, weil man BVolkstu-
multe befürchtete; doch blieb wider Erwarten alles
ruhig. Unter ſtürmiſchen Beifall des Hauſes be-
gründete der Abg. Cochin ſeine an die Regierung
gerichtete Jnterpellation bezüglich der kretenſiſchen
Angelegenheit. Er nahm eine weſentlich philhelle-
niſche Stellung ein und erklärte, jeder Tropfen
Blutes, der noch auf Kreta vergoſſen werde, fadle
auf das Haupt der Großmächte. Gegen die Pforte
habe man trotz der durch ſie gegen die Chriſten ver
übten Greuel nichts unternommen, das ſein gutes
Recht vertheidigende Griechenland möchte man zer-
malmen. Der Abg. Millerand betvonte, d
reich habe ſich Rußland zu Liebe in der vrientaliſchen

Frage auf ganz verkehrte diplomatiſche Bahnen be
geben und damit großes Unrecht gethau. Wir ſind
Rußland zu Liebe Kach Kiel gegängen Und gegen
Japan aufgetreten. Unſer Intereſſe war das nicht;
Wann hat Rußland ſchon einmal ſein Jntereſſe
hintangeſetzt Wenn Deutſchland dagegen etwas vor
ſchlägt, ſo z. B. die Blokade Griechenlands, gleich
ſtimmt Rußland zu. Die Kammer ſollte jedenfalls
erklären, daß Kreta in keinem Fall unter das tür-
kiſche Joch zurückverſetzt werden darf. Trotzdem
ſeine Stellung nach dieſen Provokationen keine leichte
war, zog ſich der Miniſter des Auswärtigen mit
gutem Erfolge aus der Affäre. Er vertheidigte,
anfangs von wiederholtem lauten Murren unter-
brochen, die Orientpolitik Frankreichs, gewann dann
aber wachſenden und endlich allgemeinen Beifall,
als er erklärte, Kreta werde nicht unter der
direkten Verwaltung der Türkeibleiben.
Dieſe Löſung ſichere die Jntegrität des ottoma-
niſchen Reiches, die für Europa nöthig ſei. Griechen-
lands Verwaltung von Kreta würde unheilvolle
Folgen haben. Der Wille Europas werde ſich bei
der Türkei ſowie bei Griechenland zur Geltung zu
bringen wiſſen. Mit großer Mehrheit nahm die
Kammer darauf eine Tagesordnung an, worin ſie
den Erklärungen des Miniſters ihre Zuſtimmung
ausſpricht.

Jm engliſchen Unterhauſe erklärte der Par
lamentsunterſekretär Cur zon, daß die internatio
nalen Geſchwader bei dem widerſpänſtigen Verhalten
der Griechen keine andere Wahl hatten, als mit
Gewalt die Fortſetzung der Angriffe griechiſcher
Truppen zu verhindern.

e
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Die Beſchießung des Lagers der Auf-
ſtändiſchen bei Chalepot, durch die europäi-
ſchen Geſchwader in unmittelbarer Nähe Kaneas
hat einen durchſchlagenden Erfolg keines-
wegs gehabt. Rach der beim Auswärtigen Amte
in Berlin eingegangenen Meldung iſt übrigens der
Schuß auf das Jnſurgentenlager von dem deutſchen
Kriegsſchiffe „Kaiſerin Auguſta“ abgegeben worden,
das als Flügelſchiff poſtirt war. Das Feuer wurde
nach einſtimmigen Beſchluß der Geſchwaderchefs erſt
eröffnet, nachdem ſich die Aufſtändiſchen geweigert
hatten, dem ausdrücklichen Befehl, ihren Vormarſch
von Oſten her einzuſtellen, nachzukommen. Bis an
das franzöſiſche und italieniſche Kriegsſchiff, die den
weſtlichen Flügel inne hatten, kam die Reihe nicht
mehr zum Feuer abgeben, da die Kanonade ſchon
vorher eingeſtellt werden konnte; es ſchoſſen alſo
nur das deutſche, das ruſſiſche, das öſterreichiſche
und das engliſche Kriegsſchiff. Jn Athen hat das
Bombardement zwar große Entrüſtung hervorge
rufen, allen Anſchein nach aber nicht den Entſchluß
gezeitigt, das völkerrechtswidrige Vorgehen nunendlich einzuſtellen. Londoner Nachrichten belaſſen

keinen Zweifel, daß der König von Griöchen-
land die thatkräftige Unterſtützung ſeiner
Königlichen Geſchwiſter, der Prinzeſſin von
Wales und der Kaiſerin Mutter von Ruß-
land, findet. Dazu geſelle ſich der däniſche
Hof mit ſeinen weitverzweigten Beziehungen. Es
werden außerdem auch noch andre höchſte Perſön-
lichkeiten dieſes großen engliſchedäniſchen Familien
kreiſes bezeichnet als in gleicher Richtung thätig.

Die griechiſche Fahne, ſo wird aus Kanea
von offenbar d Seite mitgetheilt,iſt nicht herabgehißt, ſondern bei dem Bombarde-

Donnerſtag, den 25, Februgr

ment der Geſchwader wiedergeſchoſſen,
ſofort wieder gehißt worden. 15 Mon.
3 Nonnen aus dem Prophet EliasKloſfer u
verwundet. Nach dem Aufhören des Feuer
die Kreter die Verwundeten ſammelten, wurde
von den türkiſchen Vorpoſten geſchoſſen, woran
Kriegsſchiffe aber nicht achteten. Die Türken t
durch das Bombardement der Geſchwader ſigl
ermuthigt worden. Die Aufſtändiſchen e
abermals gegen Kanen vor; zu einem
e idenden Schlag iſt es bisher jedoch t
ommen. Dem Petersburger Korreſpondenten
Köln. Ztg.“ wird aufs Beſtimmteſte verſi hert, d
ußland bisher weder in Odeſſa noch in Sebaſo

Truppen mobiliſtrte, da Rußland an den gen.
Orten ſo wie ſo ſchon genügende Truppenmen

in Bereitſchaft hälte. nAus Kanea wird gemeldet, daß der engliſche
italieniſche und der ruſſiſche Konſul aus Se
nach Kanea zurückgekehrt ſeien und verſucht pätte

mit den Kretern in Unkerhantlunn
einzutreten; die Führer der Inſurgenten a
klärten jedoch, ſie ſeien zu einem Vertilgunge
kriege entſchloſſen.

Die Muhamedaner und die Chriſten in Sein
haben beiderſeits die Gefangenen umgebr el
2000 Einwohner und 250 türkiſche Soldaten i
3 Geſchützen halten dort noch aus, doch ſſt i
Lage ſehr kritiſch. Jn Kadano feuerten die Chef
auf die Konſuln, obgleich ihnen deren Ankunſt q
gezeigt worden war und ungeachtet der von der
ſelben geführten weißen Fahne Als die Konſuln
nach Selino zurückkamen, hatten die Chriſten neu
Stellungen eingenommen und feuerten gleichfalls
auf die Konſulu; rings um die Boote derſelben
herum giügeh Schüſſe nieder.

Der griechiſche Miniſter des Auswärtigen ha
ſich zu verſchiedenen diplomatiſchen Vertretern in
Athen begeben, um gegen die Beſchießung de
Stellung der Aufſtändiſchen auf den Höhe
bei Chalepa und gegen die hierin liegende Be
günſtigung der türkiſchen Truppen zu hrote-
ſtiren, Vön Mils aus, wo die griechiſche Floite
vor Anker gegangen war, häben ſih, zwei Hreuzer
und 5 Torpedoboote unter dem perſönlichen
Befehl des Prinzen Gkorg nach Kreta begeben.

Die türkiſche Regierung hat bisher trotz aller
Provokatioaen Griechenlands im Vertrauen darauf
daß die Mächte die Vage Kretas Riemandem zu
Liebe und Niemandem zu Leide geſtalten werden,
davon abgeſehen mit Krieg gegen Griechen-
land vorzugehen. Bei dem Verhalten Griechen
lands wird es aller Vorausſicht nach nöthig werden,
daß die Mächte, ehe ſte ihren Willen durch'etzen,
noch wiederholt die Geſchütze werden aufſahren
müſſen, da es ſelbſt für den ausgemachten Optimiſten
keinem Zweifel mehr unterliegen kann, doß die
Griechen nur der Gewalt weichen werden
Ju der Mehrzahl der Kabinette iſt man bereit
entſchloſſen, noch ſchärfere Schritte gegen Griechen
land zu ergreifen, wenn dieſes auf ſeiner Wider
ſetzlichkeit beharrt. Freilich müßten dieſe ſchärferen
Schritte dann auch recht bald gethan werden, da
andererſeits die fortgeſetzt betriebene Propagande
für die griechiſche Sache in Jtalien, Frankreich v
jede Möglichkeit abſchneiden würde, das zu ſpät
Beſchloſſene überhaupt noch auszuführen.

Von der Peſtgefahr.
Die Peſtkonferenz in Venedig ſtimmt

einem Beſchlußantrage in dem Sinne zu, daß die
jenigen Mächte, welche muſelmaniſche Bevölkerun
in ihren Gebieten haben, darauf eingehen, für dieſe
Jahr Maßregeln zu treffen, um die Pilger

v

fahrten aus den betr. Ländern mit allen Mitteln
zu verhindern oder möglichſt zu beſchränken.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 24. Februar. Jn der Nach

vom 21. zum 22. d. M. hat ſich die verehelicht
Bertha Kuhnt in einem Anfalle von Geiſtes
ſtörung aus ihrer Wohnung, Große Kalandſtraß
Rr. 13, entfernt und iſt nicht wieder zurüd
gekehrt. Da nicht ausgeſchloſſen iſt, daß die Ver
mißte ſich ein Leid angethan hat oder irgendw
umherirrt, ſo werden diejenigen, die ſie geſehen habe
oder über ihren Verbleib irgendwelche Auskunft gebe
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Annen, erſucht, ſich unver üglich bei der Polizei
Inſpekti

rother

großer Brand neunein

f Erfurt, 23. Februar.
ſämtliche
Gaſthouſ

z Eisleben. 23. Februar.

jon zu melden. Die Frau iſt 39 Jahre alt
unterſetzt, ſchwanger bekleidet war ſie mit

x Kapotte, dünver Nachtjacke, einem Unterrocke
Filzſchuhen mit ſchwarzen Sohlen.

3 Erfurt, 23. Februar. Jn Möbisburg äſcherte
Häuſer

Scheunen und Stallungen ein.
Perſonen erlitten erhebliche Brandwunden.

Nachts brannten
Nebengebäude des bei Rhoda belegenen

es „Zum Silberblick“ bis auf den Grund
Nur das Wohnhaus blieb erhalten.

Jn Folge
Thyauwetters iſt die „Böſe Sieben“ durch die

ſammt
Mehrere

des

Waſſer aus den Vorbergen des Unterharzes heute
piötzich ſehr ſchnell angeſchwollen. Die Strömung
t namentlich durch die Stadt eine außerordentli
reißende. Jm Laufe des Rachmittags ſind ein
gnabe und ein Mädchen aus dem Nachbar-
dorfe Wimmelburg dem reißenden Waſſer zu nahe
elommen und ertrunkk k. Kurz nach dieſem Un

glücksfalle trat ein 11 jähriger Knabe, Sohn des
Schneidermeiſters Nauendorf hierſelbſt, an einer ab
ſchüſſtgen Stelle des Ufers Eisbröckelungen in den

Fluß, glitt mit einer Eisſcholle aus und wurde
von den reißenden Fluthen fortgetrieben. Die
Lichen der drei Kinder hat mon bis jetzt noch nicht
gefunden. Die „Böſe Sieben“ mündet anderthalb
Stunden unterhälb Eieleben bei Wormsleben in
den ſüßen See.
getrieben.

Die Leichen ſind ſicher in den See

Meiningen, 23. Februar. Jn der Scheune
des Landwirths Wagner in Oberkolz entſtand
Feuer, welches ein Wohnhaus, zwei Scheunen und
wi Ställe einäſcherte. Die Schule, Kirche, ſowiewie t r

9 Je ſchweb tdie Gutsgebälse ſchwesten in größter Gefahr, doch Gruypen der
geiang es dem energiſchen Eingreifen der Feuer
wehren, die Weiterverbreitung des Feuers aufzu ginſender, daß ihm ein Rabe geſtorben iß, der ſich über 100
hatten.

f Adorf, 23. Februar.

Mädchen den Tanzſaal aüf. Jm Begriffe, von
einem ihr dargereichten Glaſe Bier zu nippen, brach
das Mädchen plötzlich lautlos zuſammen und
verſchied, ohne wieder zum Bewußtſein gekommen
zu ſein. Ein Herzſchlag, dem vor zwei Jahren
eine Schweſter der Entſeelten ebenfalls erlag, hatte
das Mädchen getödtet.

f. Reichenbach, 23. Februar. Ein Unfall,
bei dem es glücklicher Weiſe ohne Verletzung und
Gefährdung von Menſchenleben abging, ereignete
ſich auf dem oberen Bahnhof der Nachvbarſtation
Plauen. Die Zugsmaſchine des daſelbſt üm 2 Uhr
25 Minuten von Eger ankommenben Zuges war,
während ſie auf der Drehſcheibe gewendet würde,
mit allen drei Achſen in dieſe hineingebrochen.
Um nun die Maſchine wieder herauszubringen, was
ſelbſtoerſtändlich keine leichte Mühe war, mußte der
Rettungszug von Werdau herbeigerufen werden,
der auch bald in Plauen eintraf und die Maſchine
wieder auf das Gleis beförderte. Bettiebsſtörungen
traten durch den Vorgang nicht ein.

Vermiſchte Nachrichten.
(Neues vom Bau des Nationaldenkmals.)

Auf der Säulenhalle des Nationaldenkmals in Berlin iſt
jetzt auch die zweite Sandſteingruppe abgerüſtet und enthüllt
worden. Sie ſteht als Gegenſtück zu der i einiger Zeitſichtharen Schiffergruppe auf der äußerſten Atiika n dem

Waſſer zu und bildet dort oben den künſtleriſchen Abſchluß des
Südpavillons der Halle. Das Bildwerk verkörpert Induſtrie
und Landwirthſchaft durch zwei nackte ſehnige Mängergeſtalten.
Die eine wendet dem Beſchauer den Rücken zu und betrachtet
auf dem Sießkaſten ſitzend, eine ehen gefertigte Roſette, die
linke Hand hält den Hammer. Neben dem finnenden Hand
werker iſt der Landmann dargeſtellt mit einer Korngarbe zu
ſeinen Füßen und einem lagernden Ochſen. Der Blick des
Landmannes iſt der Waſſerſeite zugewandt. Anſangs dieſer
Woche werden die Gerüſte auch von den anderen dekorativen

(Alt e
alle entfernt werden.
ögel.) Dem Londouer „Echo“ meldet ein

Jahre im Beſitz ſeiner Faltilie befunden hat. Der Bogel

Friſch und geſund
ſuchte am Sonntag in Oberhermsgrün ein 19jähr.

war ſchon der Liebling des Hauſes, als ſein Großvater noch
ein Kind war. Jn Shelborne giebt es eine Eiche, wo das
ſelbe Rabenpaar ſchon 90 Jahre ſein Reſt aufgeſchlagen hat.
Auf der Themſe in London ſoll es Schwäne geben, die 150
Jahre alt ſind.

(Der erſte ſchwere Unzlücksfalt auf dem
Nationaldenkmal) in Berlin ereignete ſich Möntag
Mittag. Aus der Höhe von vier Stockwerken ſtürjte von
dem Bretterhauſe, das über dem eigentlichen Standbilde des
Kaiſers errichtet worden und jetzt abgetiſſen wird, ein Zimmer
mann hinab. Er erlitt außer einen komplizirten Beinbruch
auch ſchwere innere Verletzungen

(Per Ballon nach Hauſe gefahren) iſt letzthin
der Premierlieutenant von Kehler Berlin. Dieſer Offizier be
fand ſich in Gemeinſchaft mit dem Dr. Läring in der Gondel
des Militärballons „Condor“, welcher bekanntlich am Donnerſtag
mit noch zwei anderen Ballons auf dem Uebnungsplatz der
Luftſchifferabtheilung in Sasöneberg zum Aufſtieg gelangte. Ein
ſeltener Slücksfall fügte es nun, daß der „Condor“ nach 4
ſtündiger Fahrt in der Nähe der Geburitsſtadt des Herrn Kehler,
Kolmär i. P. niederging. Dieſe Gelegenheit benützte denn
auch der Führer des Ballons nach glücklich erfolgter Landung,
um der Stadt einen Beſuch zu machen.

Erdkunde, Kol onien, Reiſen.
Dem Tanganyka-Dampferkomitee ift es ge

lungen, als Kapitän des Dampfers „Hedwig von Wißmann““
Kapitän Prager zu gewinnen. Dieſen alten bewährten
TropenSeefahrer, der auch die letzte Wißmann'ſche Dampfer
expedition von Anfang bis zu Ende witgemacht und der den
„Hermaun v. Wißmanz“ im Jahre 1893 am Nyaſſa ſelbſt
zuſammenzebaut und lange Zeit geführt hat. Kapitän Prager
arbeitet gegenwärtig an der Seewarte zu Stettin. Auch dir
Kunſtmaler Rudolph Franke, welcher die Wißmann-
Expedition während ihres ganzen Verlaufes begleitet hat, wird
an der neuen Dampferexpedition theilnehmen.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Verbotenes Briefformat, Die Poſibebörde hat

neuerdings ihre Anſtalten angewieſen, daß ſolche Briefe und
Druckſachen, die in ihrer äußeten Form zuſammengefsiteten
Telegtamm-Auskunfisformularen nachgebildet ſind, als zur
Poſtbeförderung durchaus ungeeignet zu erklären find, weil die
poſttechniſche Behandlung ſolcher Sendungen zu argen Unzu
träglichkeiten Veranlaſſung geben würde. Es iſt den Anſtalten
daher unterſagt worden, dieſe auf Senſation beim Empfänger
berechneten Kouverts oder Druckſachen zu beſörderu. Vilmehr
ſind die Aemter gehaltets, derartige Sendungen an den Ab

Oie Lieferung von 6731 cbm grob
gefegten Oberbaukleſes, ſowie von
614 cbm Steinſch!ag für die Strecken
Helle- Naumburg und Weißenfels Zeitz
ſoll vergeben werden. Die bezüglichen
Bedinungen können bei unterzeichneter
Betriebs Jnſpektion eingeſehen, auch
gegen Poſt und Beſtellgeld freie Kin-
ſendung von 25 Pfg., von da aus
bezogen werden. Entſprechende Ange
bote find verſiegelt und mit der Auf-
ſchrift Angebot auf Lieferung von
Bettungsmaterial verſehen, bis Diens
tag, d. 2. Lärz d J., Vorm
1 Uhr hier zur Vorlage zu bringen
röffnung der Angebote erfolgt hierſelbſt
zu genanntem Zeitpunkt. Zuſchlagsfriſt

4 Tage. ß [786Agl. Eiſenb.WetriebsJnſpektion
Weißenfels.

1000000 M.
ſo gut wie unkündbare

Jnſtitutsgelder
a 3 P 1[764

auf Acker ausjuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft Halle a. S

Altes renommirtes Restaurant
mit Damenbedienung beſter Läge
am Markt der Stadt Halle. Ver-
hältniſſe halber ſofort preiswerth
zu verkaufen. Offerten bef, unter
H. b. 54970 Rudolf Möoese,
Halle a. S. S 1788736 Futtermittel.
ais, Mk. 4,50, cleisfuttermehl, 24-28 M. 4,25, S

Weizenkleie, grobe 4.25, sSaumwol faatmehls8-620, M.5,60 z
Erdnußkleie 50 kg. M. 2

77
Achtung

ehle mich allen hochgeehrten Herrſchaften von Merſeburg u. Umgegend als

Landſchafts artner W
zum Neuanlegen ſowie Jnſtandſetzen der Gärten

Bäume, Sträucher, Roſen, hochſtämmige und niedrige,
pflanzen und ſchneiden, ſowie alle v
werden bei billigſter Preieſtellung nach Üedereinkonft prompt u. geſchmack-
voll ausgeführt von

I IIIIIIIIIIIIIIEGärtner, Hälterſtraße Nr. 7.

ommenden Gartenarbeiten

ſender zurüchzugeben.

7W ernoch nach d. Weihnachtsfeſte
einem jungen Mädchen eine Freude

machen wil, der kaufe den

Katechismus
für das 789Haus- u. Stubenmädchen

Es giebt kein nützlicheres Buch, nicht
allein nützlich für alle Dienſtmädchen,
ſondern auch für ſolche, w das Dienen
in e. fremden Hauſe nicht nöthig haben.
Zum Weihnachtsfeſte ſind mehr als
10000 junge Mädch. dam. erfreut

[620

Jahnen, Jahnenſchleiſen,
Vorſtandsſchleifen e.

mit Gold und Silberſtickerei, liefert in jeder Ausführung tadellss
bei billigſter Preisberechnung,

Tapiſſerie Theodor Lühr Nachf.
Halle a. S Leipzigerstr. 26.

word. Das Buch enthält in Frag,. u.
Antw. Alles, w. e. beſſ jung. Mädchen
können ü. wiſſen muß, es lernt daraus:

z iren u. e Anand u. nicht t, Großrein
machen, tgl. Reinigung, die
Bebandl. der Wäſche, Glanz-
plätten, etw. v. Kochen 2ec. Der
Preis des Buches iſt trotz des reich
haltg. Jnhalts nut 65 Pfg, Gegen
Einſendung d. klein. Betrages i. Briefm.
erfolgt Zuſendung ſofort franco von

784

Ein
um 1.

ädchen fürs Vieh, ſucht

pril 800A. Gorre, Lauchſtädt

Ein zuverläſſiger verh. Kuhfütterer
findet vom 1. April Stellung in der

Perſuchswirthſchaft, Lauchſtädt

e zu Oſtern 1897 für mein
Colonialw.-, Delikateſſen u. Spiri-
tuoſengeſchä [780

Einen Lehrling ſucht
Friedrich Krauſe, Schmiedemſtr.

(801

Lauchſtädt. 813]
Ein verheiratheter Kuhfütterer

wird zum 1. April geſucht
Starſiedel, Gut Nr. 40.

der Verfaſſerin Frau Erna Grauen-
horst, Vofſteherin d, Fröbel-Oberlin
Vereins, Berſin VV., Wilhelmſtr. 10.

Ihre Majeſtät die Raiſerin hat durch
ein huldvolles Dankſchreiben der Ver-
faſſerin ihre Anerkennung gezollkl.

Wiit. Rössler, Hälle a. S,, Frieſenſtr

1 Pferdeknecht u. 2 Ochſen
knechte ſucht zum 1. März

P. Vogoel, Neumark.

Futterrüben-
Seamen

gut keimfähig, à Pfd. 12 Pfo., à t
803

ft einen

Lehrling
Eine geſunde, freundliche Woh-

nung von 5--6 Zimmern mit Zu-
behör für den 15. März oder 1. April

Garten erwünſcht. Schrift-
liche Offerten an die Kreisblatt Exped.
unter L. 879.

geſucht.

Stundenlohn.

Zimmergeſellen
werden geſucht bei 50 Pg

Franz Linke, Zimmermeiſter,
Leipzig. Fra kfurterſtraße 30.

11 Mk., verkauft
Rittergut Löſſen.

Klauenbl,
präparirt für Nähmaſchinen u. Fahr-
räder aus der Knochenölfabrik von
H. Möbius 4 Sohn, Hannover. Zu

726

tigung beim
814

40 Arbeiter finden Beſchäf
Unternehmer Tietz,

Bahnhof Dürrenberg.

hab. in all. beſſeren Handlungen [4
Schuhmacherlehrling ſucht

812) W. Haueis, Keuſchberg.
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Be
Pür die uns beim Heimgange

unserer theuren, unyergess-
lichen Entschlafenen erwiesenen
Zeichen der Theilnahme sagen
wir hierdurch unseren herz J
lichsten Dank. 1791

Merseburg, Halle a. S.,
Plauen i. V., Aschersleben, den

22. Februar 1897.
Die tieſtrauernden Familien
Rossberg u. Schönemann.

8 Formul are:

an r a
auf P Zurückſt el ung vom
Militärdienſt wegenhäuslicher Verhältniſſe
ſind vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

e 3 IIg Ausverkauf
O wegen Aufgabe des Geſchäfts zu G
O herabgeſetzten Preiſen. [(269

S I. G. Hippe,8 ar6996

Trockenſchnitzel
zur prompten und ſpäteren Lieferung
offerirt billigſt in Ladungen freo. allen

Stationen [668Wilhelm Thormeyer,

Cöthen in Ansalt.
Trockenſchnitzel

jedes Quantum, offerirt billigſt 1810

Theater in der „„Reichskrone“.
Donnerſtag den 25. Februar 1897

S Gaſtſpiel S Zimmermann Weißenfels
FKintoller Ein fall.Schwank in 4 Aufzügen von Laufs.

Sperrfitz 1,25 Mk., 1. Platz 0,75 Mk., 2. Blatz 0,50 Mk. Im Vorverkauf
bei Herrn Heinr. Schultze jun. Sperrſitz 1,00 Mk., 1. Platz 0,60 Mk., 2.
Platz 0,40 Mk. Anfang 8 Uhr. [785

0 irtenlaube
IUluſtrirtes Familienblatt.

Vierteljährlich 4 Mark 75 Pfennig.
Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.

Romane und Erzählungen hervorragender Autoren.
Belehrende Artikel aus allen Wiſſensgebieten.

Künſtleriſche Jllußrationen. Jährlich 14 Extra-Kunſtbeilagen.
Srobenummern ſendet auf Perlaugen gratis und frankoDie Verlagshand(ung: Ernſt Keil's Nachf. in u

[3281

Lueia- Accord-Zither!
von Jederm. ohne Muſikkenntniß ſof-
ſpielbar: 6 Manuale, 25 Saiten volle
ſchöner Ton, ſchwarz polirt mit feinen
Verzierungen, mit ſämmtl. Zubchö
u. 3 Notenhbeften, zuſ. ca. 60 Stücke
enth., zuſ. nur M. 11,50 incl.
Kiſte gegen Nachnahme. [216

Richard Rox, Muſikw., Duisburg a. Rh.

S Saugſchweine ver
S kauſt [804Se Emil Seibicke, Crumpa.

Einen größeren Poſten Spreu hat

abzugeden (811
S a

31 JMeſſina-Apfelſtnen 2
lachendſfriſche, goldgelbe Früchte, Poſt
korb (10 Pfd. Brutto) ca. 30--40
St., franco incl. Verp. M. 3, ganze
Kiſte 22-300 St. M. 9, bis 9,50
ab hier geg. Nachn. Richard Kox,
Südfrucht-Import, Duisburg a. Rh.
Ergebene Anfrage an die

hieſige hochwohllöbliche
Polizei?

Seid wanu Yarf der ſogen. Alten
burger Schulplatz als Ablade-
ſtelle für Schnee, Schutt und
Knchenabfälle benutzt werden ?77

Kirchl. Verein d. Neumarttg,
Donnerſtag, d. 25.Abends s Uhr er

e Verſammlung
im „Augarten“,

Beſprechung über das Vereinslokagl
Vortrag des Herrn Cantor Haupt
Ein Lebensbild Philipp Melanchthong

183) Der Vorſtand.

im Saale der
Reichskrone,
v. Fr. Emilie
Schreiber aus

Leipzig
Lindenau über „Die Leiden der Frauen
in den Wechſeljahren“. [794

Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pf.
an der Caſſe. Der Vorſtand.

Reichskrone.
Montag den I. März,Abends S Uhr

findet wiederum ein r Frosges
Extra- Concert
von der Capelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Reg. Nr. 36 ſtatt
und wird den hochgeehrten Herrſchaſten
eine Subſkriptionsliſte zum Ein-
zeichnen vorgelegt.

Familien Billets 3 Stück Mk,
einzelne à 40 Pig., außerdem iſt noch
Vorverkauf bei Herren Heinr.
Schultze jun. Cigarrengeſchäſft, à
40 Pfg., an der Abendkaſſe 50 Pſg,

Hochachtungsvoll

793] Reinh. Walcthéèér.
Freitag früh empfiehlt

Kaldaunen
er

J. R. Stüber, Corbetha,
r

Bahuhof. A. Linkslebe, Keuſchbera

2 S

W orHääuuſigy e

Ein Anwohner. Rob. Reichhardt.

A.

C. M ei, Halle a. S.
eröffnet Anfang März d. Z. in Merſeburg

kleine Ritterſtraße 16 eine Filiale
in Herren und Anaben-onfection

verbunden m. Anfertigung nach Maaß.

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Gchulplatz 5.
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KFeilage zu
(Nachdruck verboten.)

ng Die letzten Homburger.
Erzihlung aus dem Jahre 1409 von M. Petri.

lokal (6. Fortſetzung)
upt: Was willſt Du, und woher kommſt Du fragte
thons. pannt der ne dem die Aufregung noch ein
nd. gräſte vetlieh.

ch komme vom Lauenſtein
I Von der Burg des Grafen von Spiegelberg
11 We tamſt Dit dorthin und was iſt geſchehen
)end Sie haben meinen Herrn dort ermordet!“

M. Felrich barg ſchaudernd das Geſicht in den Hän
di en, aber wieder fragte der Kranke: „Wer hat ihn

Lle der nd Dienſtmann des Grafen Moritz!“

rone, Graf Otto ſchwieg und überlegte, dann fragte
milie ruhiger und matter: Weshalb kommſt Du

E. der Nachricht zu uns Was Ceht das alles

g ne anFrauen Hthelrich zögerte, als hätte er etwas anderes er
(794 Wartet, als kalte Theilnahmloſigkeit dann blickte er
Pfa, Hermaiin auf und ſprach unſicher: „IJch dachte,

und. X dvoffte, da der junge Hert Sraf in letzter Zeit
J viel mit unſern jungen Herrſchaften zuſammen

PEweſen iſt, ſo würde er mit mir kommen und die
Mime Rachricht den armen Geſchwiſtern mit

ärz, eilen und ſie in ihtem Kümmer tröſter. Jch
Mürchte mich, ganz allein der Ueberbringer zu

SsSes bart rſenat blickte Graf Otto zu Hermann. „Du
ſt ſo viel auf der Homburg geweſen Davon

igdeß. eiß ich ja nichts. Was hatteſt Du dort zu thun
ſgte er argwöhniſch hinzüu

chaften Hermann beachtete die Frage nicht, ſondern wandte
i Ein- Mich an Othelrich: „So erzähle uns ordentlich und

n Zuſammenhang, was paſſirt iſt!“
1 Mk, öOthelrich nahm ſich zuſammen, ſetzte ſich auf
ſt noch en Stuhl und begann ſeinen Bericht: „Der Herr
einr. vor zwei Wochen ausgeritten, auf dem Lauen-
äſt. à in einen Beſuch zu machen. Jch mußte mit ihm

Pſ. Pehen, als ſein Diener und Gefolgsmann, wie ſchon
t bei ſolchen Gelegenheiten. Er war fröhlich und

Duter Dinge, und beim Grafen Moritz wurde er
Reundlich empfangen. Wir ritten zur Jagd, die
Herren ſaßen lange beim Becher, und die ſchöne

hausfrau ſorgte gut für uns Diener. Vorgeſtern
War ein klarer, ſchöner Tag, und wir zogen bei

eiten ins Holz hinaus. Am Abend mag wohl des
ßeines etwas zu viel getrunken ſein, denn ich hörte

meines Herrn Stimme bis in den Hof hinab
hallen; aber ouf Zureden der andern ward es

Wieder ruhig. Dann ſah ich Graf Moritz und
errn Heinrich mit einander aus dem Feſtgemache
Pehen und hörte, wie ihr Geſpräch immer heftiger
Murde. „Das iſt eine Rohheit, die ſich für einen

delmann nicht ziemt!“, das waren die letzten
horte, die ich aus dem Munde des Grafen Moritz
jrte; denn ehe ich noch, von Schrecken ſtarr,
inzuſpringen konnte, ſah ich Graf Moritz nieder
len, vom Dolch meines Herrn zum Tode ge-
offen
Bis hierher hatte der Kranke kein Zeichen der

Jheilnahme gegeben, jetzt richtete er ſich haſtig auf
d ſtieß erregt die Worte hervor: „Graf Moritz
n Spiegelberg ermordet! Sag das noch einmal,

nes wahr iſt!“
„Nur zu gewiß iſt es wahr, edler Herr,“ ant-
rtete zitternd Othelrich, „und im nächſten Augen

de ſchon ſank mein Herr neben der Leiche nieder,
Hand eines der Lauenſteiner rächte den Tod

ines Herrn
Moritz tot, der noch vor wenig Wochen mit mir

hlich war und dem ich treue Freundſchaft zu
hutz und Trutz gelobt,“ murmelte gebrochen Graf
tto. „Könnte ich ihn rächen! Jch muß es thun,

habe es gelobt!“
Seine Hände zitterten vor Schwäche, und die
Fberglühenden Lippen nahmen dankbar den kühlenden
rank, den der Abt ihnen bot. Dann flogen ſeine
icke wieder zu dem Sohne herüder. Er bemühte
J vergeblich, ſich wieder aufzurichten, bis er, vom

ne des Abtes gehalten, eine beſſere Stellung ge
inn. Dann ſprach er feierlich ernſt: „Tritt her
mir, mein Sohn. Die Rache, zu der mein Arm
ſchwach iſt, lege ich in Deine Hände

Ar. 47 des „Zerſeburger Kreisblatt vom 25. Februar 1897.
An wem ſoll ich Deinen Freund rächen, Vater

er Mörder lebt nicht mehr!
„An ſeinem Sohne. Der Sohn muß büßen, was

der Vater verſchuldet!“
Jn jähem Entſetzen ließ der Abt den Kranken auf

das Lager zurückſinken und blickte zu Hermann hin
über. Dieſer ftand zaudernd, überlegend. Der
Haß verſchwand, und ein weicher, milder Ausdruck
verſchönte ſein Geſicht, als er mit veränderter
Stimme zagend bat: „Vater, das erlaß mir, es iſt
zu ſchwer. Du forderſt mein Glück!“

Noch einmal raffte ſich der Sterbende auf Dein
lück! Willſt Du das bei den Homsurgern ſuchen
ergißt Du, wie oft ſte uns durch Anmaßung und

Ueberhebung gekränkt haben Denkſt Du, der
junge Heinrich würde Dich jemals als ihm gleich
r erachten, der hochmüthige, gelehrte Tropf!

chwöre mir, oder Du biſt ein ehrloſer, erbärm-
licher Sohn, der ſeinen Vater mit Schande in das
Grab ſinken läßt!“ Kaum noch verſtändlich komen
die Worte über die Lippen, und krampfhaft bewegten
ſich die Hände

Während der Rede ſeines Vaters ſah Hermann
im Geifte das edle Geſicht Heinrichs, wie es ihn
ſö oft mit grollendem Neid erſfüllt hätte. Er neidete
ihm den hoheitsvollen Ausdruck und das zuſriedene
Gemüth, das ſo deutlich im klaren Auge zu leſen
ſtand er neidete ihm das glücklichere Loos, ohne
zu bedenken, daß er, der Unzufriedene, Ruheloſe,
die Hauptſchuld trage an ſeinem finſtern Sinn, der
ihn am Edeln und Schönen in der Welt achtlos
vorüberſührte. Sergeſſen war olles Gute, das er
in letzter Zeit gefühlt, und vergeſſen euch die Ge
liebte, als er am Bett des Vaters niederknieend
die Hand zum Schwur erhob.

„Jch ſchwöre Dir, Vater, daß ich nicht eher ruhen
will, bis ich den ſtolzen Heinrich im Staube zu
meinen Füßen ſehe!“

Tiefe Stille folgte den ſchrecklichen Worten. Der
Sterbende lächelte und nickte befriedigt und faßte
nach der Hand des Sohnes, während der Abt
zi.ternd und ſchaudernd hinausſchlich von dieſer
Stätte des Fluches.

Vor der Thür an der Erde lag Othelrich. Er
zog ihn mit ſich, auf dem Hofe befahl der Abt die
Pferde, und in wenigen Minuten jagten die beiden
Reiter dem Walde zu.

7. Die Geſchwiſter.
Die Geſchwiſter ſaßen beiſammen im ſonnendurch-

leuchteten Thurmgemach; jedes mit einer Beſchäfti
gung und doch beide müßig. Die prächtige Stickerei
ruhte vergeſſen im Schoße der Jungfrau, und ihre
Blicke ſchweiften aus dem Fenſter na h der Land
ſtraße hinüber. Lutgardis ſah verändert aus. Das
liebliche Roth der Wängen hatte abgenommen. Die
Augenlider waren ſchwer, wie von ſchlafloſer Nacht
oder häufigen Thränen, und die ſorgloſe Heiterkeit
die dem Geſicht ſo reizend ſtand, war verſchwunden
Am Tiſche ſaß Heinrich, ein Pergamentblatt in
ren aber auch ſeine Gedanken waren nicht beim

eſen der Schrift. Sein Auge ruhte mit Sorge
auf der Schweſter und bemerkte ihr verändertes
Ausſehen. „Jch habe ſie gehegt und gehütet, ſo
lange ich denken kann ſprach er bei ſich, „und
nun kommt die Liebe, nicht wie erwärmender Sonnen
ſchein, nein, mit rauher Hand fährt ſie über meine
ſorgfältig gezogene Blume und zeigt ihr ſo früh
ſchon, daß Liebe Leid bringt. Das wußten ſchon
die älteſten Sänger, dennoch iſt es ſchwer zu
tragen Ungeduldig ſchob er das Blatt von ſich
und trat neben den Sitz der Schweſter in die tiefe
Fenſterniſche. Seine Hand leiſe auf ihr Haupt
legend, fragte er herzlich „Nun ſage mir nur,
Kleine, nach wem ſchauſt Du denn ſo verlaugend

Die Wirkung ſeiner Worte hatte er wohl nicht
votausgeſehen. Dunkel erglühend warf ſich Lut
gärdis an die Bruſt des Bruders, und alle Unruhe
und Qual der letzten Tage machte ſich in einem
bitteren Thränenſtrome Luft. Errnſtlich beſorgt um
faßte er die Weinende und ſuchte ſie zu tröſten.
„Was iſt's denn, Kind? Sei doch nür vernünftig

„O Heinrich, ich bin kein Kind mehr, und noch
nie war mir ſo weh Ums Herz, wie jetzt. Dennoch
weiß ich ſelbſt kaum zu ſagen, was mich quält!“
Sie ſchluchzte leiſe.

„Leider, meine Lutgardis, iſt die Zeit der ſorg-
loſen Kindheit vorüber, und der Ernſt des Lebens
iſt auch für Dich gekommen“, ſprach Heinrich ſehr
ernſt. „Aber wie konn es Dich ſo kränken, daß
Hermann etwas länger mit ſeinem Beſuch zögert,
als Du gedacht haſt Bedenkſt Du nicht, daß ſein
Vater ſchwer krank liegt und ſeine Gegenwart viel
leicht nicht entbehren mag Sei ruhig, wir wollen
morgen früh einen Boten hinüberſenden, damit wir
hören, wie es geht!“

(Fortſetzung folgt.)

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu (aſſen.)

Merſeburg, den 24. Februar 1897.
Die Saale ſteigt noch immer. Seit

geſtern iſt der Fluß um weitere 22 em gewaächſen
und hat ſtellenweiſe die Ufer bereits überſchritten.
Zwiſchin hier und Corbetha, ſowie nach Halle zu
ſtehen weite Feldflächen unter Waſſer, namentlich
dehnen ſich zu beiden Seiten der Eiſenbahn unge
heuere Seen aus. Auch unſer Gotthardtsteich,
der ſeine Zuflüſſe theils von dem kleinen ihn durch-
ſchneidenden Geiſelbache, theils aber auch von den
anliegenden Feldern und dem weſtlichen Theile unſerer
Stadt erhält, iſt derart vollufrig geworden, daß
ſämmtliche Schutzwehren des Gotthardtsthores ge-
öffnet werden mußten. Hierdurch ergießt ſich eine
gewaltige Waſſermaſſe in die ſogen. Klia. Dieſe,
ſonſt kaum fußtief und etwa 3 bis 4 Fuß breit, iſt
in Folge deſſen zum reißenden Strome geworden
ſie hat einen Theil des Dammweges überſpült und
überfluthet ſämmtliche Brücken, welche vom untern
Damm noch den Grundſtücken der Ritterſtraße führen.

Vor nahezu 11 Jahren am 22, März 1886
war dies Waſſer allerdings noch höher und reißender,
es riß damals jene Brücken ſämmtlich hinweg.

--7 Der Nordoſtthüringer Turngau hielt
am Sonntag ſeinen Gauturntag im benachbarten
Weißenfels ab. Als Verſammlungslokal diente das
„Schützenhaus“. Die feſtgeſtellte Präſenzliſte ergab
die Anweſenheit von 6 Gauturnrathsmitgliedern,
3 Vorſtandsmitgliedern von der GauUnfallkaſſe und
111 Delegirten der 97 Gauvereine. Die Verhand
lungen wurden durch den Gauvertreter, Herrn An
ſtaltsdirektor Bethmann-Langendorf, geleitet. Nach
dem man ſich damit einverſtanden erklärt hatte, zur
Errichtung eines Denkmals für Profeſſor Angerſtein
in Berlin aus der Gaukaſſe einen Betrag von
50 Mark zu ſteuern, fand die Aufnahme von 13
Vereinen in den Gauverband ſtatt. Der Gauver-
treter gab hierauf einen Bericht über die beiden
letztvergangenen Geſchäftsjahre. Nach ihm hat ſich
mit der heutien Aufnahme der Mitgliederbeſtand
des Gaus auf ca. 5100 erhöht. Jm letztverfloſſenen
Jahre beſuchten 155 332 Turner die Turnplätze.
Der Berichterſtatter ermahnt die Turngenoſſen, doch
ihre Thätigkeit mehr dem turneriſchen Betriebe,
als feſtlichen Veranſtaltungen zu widmen. Es
lagen zur Berathung von den Vereinen Teuchern,
Bibra und Naumburg a. S. (Frieſen) Anträge
vor, die abzielten auf Einführung von Bezirksturn
feſten, auf aus der Gaukaſſe zu bezahlende Ent
ſchädigungen an Vorturner, welche die Gauüvor
turnerſtunden beſuchen, und Beſeitigung des zwei-
klaſſigen Verfahrens bei dem Wettturnen auf
den Gauturnfeſten. Als Ort des nächſten Gau-
turnens wählte man Könnern. Es erfolgte als
dann die Aufſtellungsliſte der 64 Kampfrichter und
des techniſchen Unterausſchuſſes für daſſelbe. Die
Gaukaſſe ergiebt für 1896 eine Einnahme von
1280,88 Mk. und eine Ausgabe von 649,03 Mk.,
ſo daß ein Beſtand in Höhe von 6331,85 Mk. ver
bleibt. Der vom techniſchen Ausſchuß unterbreitete
Antrag auf Einführung eines Turnbuches findet
Zuſtimmung. Aus der GauUnfallkaſſe wurden für
53 Unfälle 606 Mk. verausgadt. Jm Jahre 1895

und ſage mir, was Dich drückt. Jch verſtand Dich
ja ſonſt immer zu tröſten!“

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

wurden an Entſchädigungen für 40 Unfälle 745 Mk.
gezahlt. Es wurde alsdann beſchloſſen, als Jahres



ne

Nummer 47. 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 25. Februar

ges 1897 von den Mitgliedern 20 Pfg. zu er
eben.

Das Hausſchlachten an Sonntagen
ifſt, was wohl im Publikum noch nicht allgemein
bekannt ſein wird, ſtrafbar. Nach den Beſtimmungen
der Oberpräſtdialverordaung vom 13. April 1896
fällt das Hausſchlachten mit unter die verbotenen
Sonntagsarbeiten.

--7 Unſere geſtrige Meldung vom traurigen Ge
ſchick, des Dr. Hotopf, des bekannten und ge
ſchätzen Recitators, beſtätigt ſich nach den „L. N.
leider vollſtändig. Der 76 Jahre alte Gelehrte iſt
in Leipzig plötzlich wahnſinnig geworden. Eine
Zeit ſchwerer Sorge iſt damit für den von allen
Subſiſtenzmitteln entblößten Mann und ſeine un-
glückliche Frau, die ſeit einer Reihe von Jahren
hier in Merſeburg ihren Wohnſitz haben, hereinge
brochen.

Theater. Wir wollen nicht unterlaſſen,
auch an dieſer Stelle nochmals auf das morgen,
Donnerſtag, den 25. Februar, Abends 8 Uhr, in
der „Reichskrone“ ſtattfindende Gaſtſpiel der
Zimmermannſchen Geſellſchaft aus Weißen-
fels aufmerkſam zu machen. Zur Aufführung ge
langt der draſtiſche Schwank „Ein toller Ein
fall von Laufs.

Concert. Das nächſte große Extra Militär
Concert der Kapelle des Magd. Füſ,-Regts.
No. 36 findet am nächſten Montag, den
1. März, Abends 8 Uhr, in der „Reichskrone“
ſtatt. Das Nähere iſt aus dem heutigen Jnſeraten-
theil erſichtlich.

(Perſonalien.) Rittmeiſter a. D. Graf
zu Stolberg-Wernigerode hierſelbſt iſt zum
Ehrenritter des Johanniter-Ordens er-
nannt worden.

Ein intereſſantes Manöverbild ge-
währten die Gefechtsübungen der drei halleſchen
Bataillone des 36. Regts. bei Loch a u. Während
am Donnerſtag nur Vorpoſtenaufſtellungen, bei
denen gleichzeitig abgekocht wurde, zwiſchen Halle
und Schkeuditz ſtattfanden, worauf dann Quartiere
bezogen wurden, kam es am Sonnabend bei Weß
mar zum Gefecht. Das Weſtkorps, der Uebermacht
weichend, mußte ſich zurückziehen, das ſtkorps
nahm dann die Verfolgung auf. Unweit Döllnitz
am Reideübergange verſuchte der abziehende Gegner
nochmals feſten Fuß zu faſſen, wurde aber auch
hier aus ſeinen Poſitionen verorängt, danach wurde
der Rückmarſch nach der Garniſon angetreten.
Zahlreiche Zuſchauer hatte das intereſſante mili
i Schauſpiel bei dem herrlichen Wetter an

elockt.ß Lützen, 22. Februar. Die hieſigen Maurer

und Zimmerleute, ſowie die aus der Umgegend
verlangen von jetzt ab 35 Pfg. Stundenlohn,
10ſtündige Arbeitszeit und 30 Proz. Zuſchlag für
Ueberſtunden. Jm Falle der Ablehnung ihrer For
derung ſoll in eine allgemeine St reikbewegung
eingetreten werden. Wie verlautet, erſtreben auch
die landwirthſchaftlichen Arbeiter eine
Lohnerhöhung,

Vexrmiſchte Nachrichten.
(Ueber die deutſche Mutterſprache in Ame

rika) hat Karl Schurz kürzlich bei der Feier des 50 jährigen
Stiftungsfeſes des Newyorker „Liederkranz“ eine bemerkens
werthe Rede gehal:en. Schurz ſagte: Es iſt wohl wahr, daß
es andere Sprachen giebt, die fich durch die Volltönigkeit ihrer
Bokale und die Weichheit ihrer Konſonanten beſſer für Geſang
zu eignen ſcheinen aber in keiner Zunge wird doch ſo viel ge
ſungen, wie in der Deutſchen, und keine hat in ſo vreicher Fülle
in ſo ſchöner Jnnigkeit und Kraft das hervorgebracht, was das
Volk fingt das Lied. Mit der deutſchen Mutterſprache iſt
das deutſche Lied dem deutſchen Herzen entſprungen und es hat
feinen Weg um die Welt gemacht. Dem deutſchen Geiſte und
dem deutſchen Streben mag manches widerſtehen, dem
deutſchen Liede widerſteht nichts. Wenn wir von unſrer Mutter
ſprache reden, ſo muß man es uns nicht verargen, daß wir ein
wenig ſentimental werden. Das iſt leicht ein Zeichen der Schwäche.
Aber die deutſche Mutterſprache iſt für jeden denkenden Meuſchen,
der fie befitzt, ein Schatz, deſſen Werth über das bloße Gefühl
hinausgeht. Wir Deutſchen hören es gern, wenn man die
Ehrlichkeir unter die Hauptzüge des deutſchen Nationalcharakters
zählt. Jch für meinen Theil höre es beſonders gern, daß der
beſte Theil des amerikaniſchen Publikums ſtets auf die Deutſch
Amerikaner rechnet, wenn eg ſich um ſolche Dinge wie ehrliche
Regierung und ehrliches Geld handelt. Verzeihen Sie, daß ich
auf ſo etwas hier aufpiele ich thue es nur, weil ſolche
Ehrlichkeit auch ein hervorragender Charakterzug unſerer
deutſchen Mutterſprache iſt. Andere Sprachen boſonders
die romantiſchen, zeichnen ſich durch feine und ſchmiegſame

Eleganz ihrer wohltöuenden Redewendungen aus. Es iſt in
dieſen Sprachen leicht etwas hübſch klingendes zu ſagen, was
eigentlich nichts iſt. Auf Deutſch geht das ſchwer. Jch meine da
mit nicht, daß man es dewundernswerth findet, wenn man ſagt:
„Hir wird Deutſch geſprochen um damit anzukündigen, daß
man nun recht grob ſein wird. Jch meine vielmehr, daß, wenn
wan auf Deutſch eiwas Dummes ſagt, es durchweg ehrlich
dumm klingt. Und ſagt man auf Deutſch etwas Seſcheidtes
oder Elegantes, ſo kann man es nur ſchwer geſcheidter oder
eleganter klingen machen als es wirklich iſt. zit anderen
Worren, die deutſche v utterſprache iſt nicht Sprache gleißueriſcher

Zierlichkeit. Aber dafür beſitzt ſie um ſo mehr Orgelregiſter
der Kraft, der Hoheit, des begeiſterten Schwunges, der Bieder
keit, des innigen Gefühls. Es giebt keine Sprache der Welt,
deren Eigenthümlichkeiten ſchwerer in einer anderen Sprache
wiederzugeben find, wie die deutſche und keine, in welche andere
Sprachen mit all ihren Redeweiſen und Versmaßen mit ſolcher
Trene übertragen werden können und ſo reichlich übertragen
worden ſind. Es wird unſeren Stammesgenoſſen in Amerika
zuweilen zugemuthet, daß ſie nicht allein Engliſch lernen, ſondern
auch die alte Mutterſprache gänzlich fahren laſſen ſollen. Letztere

Zumuthung iſt mehr als Thorheit. Gewiß ſollen wir als
amerikaniſche Bürger uns amerikanificen. Aber das bedeutet
nie eine gänzliche Entdeutſchung. Es bedeutet, daß wir die
beſten Züge des amerikasiſchen Weſtens aunchmen und ſie mit
den beſten Zügen des deutſchen Weſtens verſchmelzen. Da
liefern wir den werthvollften Beitrag zum amerikaniſchen
Nalionalcharakter und zur amerikaniſchen Ziviliſation

Eine mit Dank anzuerkennende Hoch
herzigkeit) haben deutſche Brüder in Haida (Böhmen)
und Umgebung geübt. Die „Oberlauſ. Dorfztg.“ berichtet
hierüber: Nahe der durch ihre Glasinduſtrie bekannten Stadt
Haida befiadet ſich das foz. Preußengrab. Jn demſelben ward
am 24. Juni 1866 die Leiche eines preußiſchen Soldaten,
wahrſcheinlich eines Ulanen beigeſetzt, welcher auf dem Marſche
von Haida nach Röhrsdorf und Zwickau ſeinen Ted fand.
Das beſagte Grab war im Laufe der Jahre verfallen, neuer
diugs aber hat treudentſche Gefinnung unſerer Stammesbrüder
nicht allein für eine vollſtändige würdige Ecneuerung des
Grabes, ſondern auch für Aufrichtung eines Deukſteins auf
demſelben geſorgt; auch fehlt bisher der Name des dort
ruhenden Preußen. Es wendet fich deshalb zur Eemittelung
deſſelb in Herr Eduard Lehmann in Kreibitz i. B. an die
Oeffentlichkeit mit der Bitte um Mittheilung etwaiger zur
Feſtſtellung des fehlenden Namens dienlicher Nachrichten.
Ehre ſolch pietätvoller Geſinnung

(Jn der Kirche eingeſchloſſen) haben in
Chryplin bei Stanislau griechiſch-katholiſche Bauern den
Ortspfarrer weil er ihnen die Rechnungslegung über die in
der Opferbüchſe geſammelten Gelder verweigerte. Den ganzen
Sountag hatte da der Seelſorger Hunger und Kälte zu leiden
erſt als der Bezirkshauptmann aus Stanislau in Begleitung
von vier Gendarmen eintraf, wurde der Geiſtliche befreit, ccht
zehn Bauern wurden wegen öffentlicher Gewaltthätigkeit in Au-
klagezuſtand verſetzt.

(Ueber den Unfall der „Elbe“) macht im deutſchen
nautiſchen Verein Geh. Rath Donner, früher Kapitän z. S.,
eine intereſſante Mittheilung. Derſelbe erhielt ein Schreiben
des engliſchen Coroners, wonach ein „Crathie“Matroſe aus
Amerika berichtet, den Zuſammenſtoß habe der Steuermann
der „Crathie“ verſchuldet, der mit dem Ausguckmann forglos
in der Kombüſe geſeſſen und Kaffee getrunken habe Er, der
Matroſe, ſei der einzige Zeuge der That und habe dies bei
ſeiner Vernehmung vor dem engliſchen Gerichte verſchwiegen,
um den Kollegen vor Strafe zu ſchützen.

(Schlägermenſur mit tödlichen Ausgang.)
Bei einer Schlägermenſur erhielt in Breslau der Stud.
med. Walther Opitz, Sohn eines Schweidnitzer Geiſtlichen,
einen Stich ins Herz; der Tod erfolgte ſogleich. Die Waffen
verſiugen fich und Opitz ſtürzte in den ſcharſen Schläger des
Segners.

(Diebſtahl im Hohenzollernumuſeum.) Jm
Hohenzollerumuſenm in Berlin iſt ein größerer Diebſtahl aus
geführt worden. Vermißt werden 58 Gegenſtände: Ringe,
Tuchnadelu, Ketten, geſchnittene Steine, Becher u. A. m.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Donnerſtg

(im Abonnement. Zum 1. ale: Natalie. Schauſpiel in
3 en nach dem Rufſiſchen des Jwan Turgenjew von Eugen

abel.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Donperſtag

Neues Theater. Kaiſer Heinrich. (Anfang Uhr. Freitag
Oberon. Sonnabeud: Wilhelm Tell. (Schauſpiel.)
Altes Theater. Donnerſtag Die Veriobung bei der Laterne.
Hterauf: Fritzchen und Lieschen. Zur Schluß Die ſchöne
Galathea. (Anfang *8 Uhr.) Freitag: Jm Exil.
Sonuabend: Der Schmetterling.

Heer und Marine.
Ueber den Bau der beiden Schlachtſchiffe

1. Klaſſe „Kaiſler Friedrich und „Erſaß
Friedrich der Große“ wird berichtet Durch die
Einſtellung der beiden Schlachtſchiffe wird die Rechsflorte einen
Zuwachs erhalten, der von überaus großer prinzipieller Be
deutung iſt. Die Armirung der Schiffe iſt eine ganz beſonders
mächtige zu nennen, nicht ſowohl hinſichtlich des Kalibers der
ſchweren Artillerie, als hinſichtlich der Zahl der Geſchütze, die
ſämmilich Schnelllader oder Maſchinengeſchütze ſind. Die
lebendige Kraft der Geſchoſſe, die ig der Minute aus den 46
an Bord befindlichen Seſchützen auf den Feind geworfen werden
könuen, wird von keinem der ſchwimmenden oder im Bau be
findlichen Kriegsſchiffe fremder Rarinen erreicht. Der Schiffs
körper, bei deſſen Bau brenunbare und ſplitternde Materialien,
vor Allem Holz, faft ganz vermieden werden, ein Prinzip, mit
deſſen Durchführung die Deutſche Marine bahubrechend vorge
gaugen iſt, wird durch zahlreiche wafſerdichte Abtheilunzen

etwa 200 uuterhalh der Schwimmlinie gegen Wafſereinbrüche
e

geſchützt. Von den zur Bedienung des S
Artillerie erforderlichen Hilfsmaſchinen (über 70)
größte Theil elektriſch betrieben werden. Auch die
der 15 em Geſchützthürme geſchieht durch Elektromo
während die Bediennng der 24 em Geſchütze durch hyde et
Maſchinen erfolgen wird. Alle Geſchütze können im Fan
Verſageus der Maſchinen auch mit Handkraft bedient ve de
Außer ihrem normalen Kohleuvorrath von 650 Tonnen waden
die beiden Schiffe noch je 180 Tonnen Theerbl mit ſih e
wodurch ihre Dampfſtrecke nicht unerheblich vergrößert dichrea

Kunſt und Wiſſenſcha t.
Die am Donnerſtag ſattgehabten interns tion

Ballonfahrten ſcheinen im Ullzemeinen einen ſehr
Berlauf genommen zu haben. Von den drei 5
Ballons iſt der zuerſt aufgeßtiegene, 1900 ehbm e„Condot“ mit Premierlientenant v. Kehle x und Dr S Nee
tei Kahl ſtädt unweit Schneidemühl glücklich gelandet
erreichte eine Höhe von 3700 m. Der zweite bemannte Hin
von 560 obwm Inhalt iſt nach faſt achtſtündiger glatter
bei Nakel gut gelandet. Er hat eine Höhe von Ah
erreist, eine für den verhältnißmäßig kleinen Krieg
außerordentliche Leiſtung. Der dritte (freifliegende) van
endlich in bei Saaren im Kreiſe Oſt Sternberg eke, m
worden. Aus Paris wird berichtet den
Beſaucon wurde benachrichtigt, daß die Apparate
aufgeſtiegenen Regiſtrirballons gegen 3 Uhr Nachmittags
dem Felde bei Toulles im Departement Somme an zu
worden ſeien. Der Ballon ſei weiter geflogen. Sutdu
Petersburg: Der Luftballon des Militär Luftſchifferpa
„„General Wannewsky“ ſtieg Denuerſtag nach 10 ühr de
mittags mit zwei Offizieren auf uad nahm ungeihe dr
Richtung SüdOſt. Miittags 12 Uhr 10 Min. ging der S
glücklich bei Luban im Gonuveruement Nowgorod ride
nachdem er eine Höhe von 3100 Pfetern erreicht hatte. e

Gottesdienſtanzeigen.
p u e ernag 5 Uhr Wochengoitebdient
rediger Bornhak. Aden r; Armenpfleger- Siedes III. Bez. von St. Maximi. i vfleger Situng

Altenburg. Donunerſtag, den 25. Februar. Bibelſtunde

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 25, Februar Veränderlich

normale Temperatur, ſtarke Winde

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 24, Februar.

heime zu ſtudiren, wird ſich im Auftrage der

ewegung

alen
Länſt gen

preußiſchen Regierung im März eine Kommiſſion
nach Rußland begeben. Dieſe beſteht aus dem
Oberſtabsarzt Dr. Kirchner aus dem Kultus
miniſterium, dem Reg.-Rath Kübler aus den
Reichsgeſundheitsamt und dem Kreisphyſikus Urba
nowitſch-Memel, Es wird eine Befichrigung
der Lepraheimne der ruſſiſchen Oſt ſee
provinzen keabſichtigt, um die Erfahrungen, die

tuell bei der Einrichtung des deutſchen
Sepraheimes im Kreiſe Memel zu ver
werthen.

Berlin, 24. Februar.
meldet aus Trier: Ein herabſtürzender gewaltige
Felsblock zer ſtörte den durch ſeine guten Wein
weltberühmten Brauneberg an der Moſel, Der
Block hatte eine Breite von 30 Meter. Der durhh
Zerſtörung koftbarer Weinſtöcke angerichtete Schaden
iſt rieftg.

Dortmund, 24. Februar. Bei dem neulich i
Baukau bei Dortmund abgehaltenen Termit
in Sachen Schröder und Genoſſen be
kundeten mehrere Zeugen, daß der Gendarr
Münter den Schröder thatſächlich zu Boden ge
ſtoßen habe. (Voſſ. Ztg.)

Athen, 24. Februar.
demiſſionirt. Ein Adjutant und Freund des Könige
wurde an ſeiner Stelle ernannt es ſteht ein Ulti
matum der Mächte an Griechenlant
bevor, Kreta binnen 24 Stunden zu
räumen.

Athen, 24. Februar. Die Kam mer berieh
eine Proteſterklärung gegen die Beſchießun
des Lagers der Kreter. Die Erklärung forder
die Regierung zur Fortſetzung der Politik d
Handelns auf. Miniſterpräſident
ſtellte die Vertrauensfrage, die Oppoſttiot
erklärte, ſich der Abſtimmung zu enthalten. D.
Proteſterklärung und mit ihr die Vertrauenskund
gebung für das Miniſterium wurde mit 11 gegeh
1 Stimme angenommen, 6 Stimmzettel waren un
beſchrieben.

Berantwortlich für den textlichen Theil: G. J. Leid holdi
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher

Beide in Merſeburg.

c
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